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Goch-Kohlgebohrne,
Koch-Kertz- und ſchmertzlich Betrubte,

Allerſeits reſpective Hochund Werthgeſchatze Anwe—
ſende und Mitleidende.

xCh wenn ich doch ietzo die gutigſte Erlauh
niß hatte, eine freye Wahl zu treffen, im
Reden und Schweigen, ſo wolte ich
1 gewiß mit groſtem Vergnugen das letztereJ
a erwehlen! Denn ich ſoll reden an einem Hoe ern
J Orte, wo vor mir ein todterblaßter Leichvotum Do—
„namm, wie kan mein Geiſt recht lebhafft nnn

ſeyn? Neben mir eine duſtere Erufft, und aoaiſimi

Vtinam ſacriaufgeklarte Sinne finden? Um mich ſehe ich niedergeſchlagene Hau honore ſilen-
pter und thranende Augen, ſo wird auch durch ſolchen Anblick mein t ücen ob-
Gemuthe niedergeſchlagen. Dencke ich zurucke, und thue von ferne lennre hune
einen Blick in das HochAdeliche TrauerHaus, ſo treffe ich da an clum!
Hoch-Hertz-und ſchmertzlich Betrubte, die hauffige Thranen
flieſſen laſſen, und ziehet mich dieſes von reiffer Einſicht ab und zu
rucke. Ja erwege ich den Zuſtand derer abweſenden Hohen An—
verwandten, ſo deucht mich, Sie ſchicken mit der Jheſſaliz
Schwamme mit Thranen angefullet, und ſchreiben dabey dieſe
Worte: Corde lacrymis proiequimur, wir begleiten dich mit un
ſern Hertzen und viel tauſend Thranen zu deiner Ruhe-Stadtel
und dadurch wird auch mein Hertz eingeklemmet und zu Thranen
meine Augen bewogen, alſo konte ich wohl nichts beſſers erwehlen,
als Schweigen? Zudem ſo ſoll ich etwas zum Troſt und Aufrich
tung derer reden, die von hohem Verſtande, der alſo nicht nieder
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trachtige und einfaltige, ſondern hohe Worte zu deren Einſicht und
Uberfuhrung erfodert, da ich aber deren unfahig, ſo erwehlte ich
freylich ſicherer das Schweigen. Und geſetzt, ich ſpannte auch alle

Kraffte des Gemuthes an, Jhnen etwas uberfuhrendes vorzutra
gen, ſo ſind doch Dero Gemuther und die Kraffte derſelben, wegen

empfindlichen Schmertzes, ſo zerſtreuet, daß dieſes, einen Eindruck
in Dero hohe Hertzen zu laſſen, ein groſſes Hinderniß zu ſeyn ſchei
net. Es iſt der, ach allzufruhzeitige! Tod, Der Hoch-Wohl—

gebohrnen Frau, Frau Sophien Eleonoren von Hartitzſch
gebohrnen von Schonbergin, der ſo vielen ſo tieffe Wunden ge

ſchlagen, und Sie in ſo groſſe Betrubniß geſetzet. Denn da ſind
der Hoch-Hertz- und ſchmertzlich betrubte Herr Wittwer, Der

HochWohlgebohrue. Herr Herr Julins Alexander von
Hartitzſch Erb Lehn. nnd Gerichts· Herr auf. Ober und Nieder
Staucha und Culmnitz, bey dem hat ſich kaum die Betrubniß uber
den Tod Liner hertzlich geliebten eintzigen Frau Schweſter verloh
ren, und ſiehe, ietzo wird ſolche um weit mehrers vermehret, da die
Helffte Jhres Hertzens, durch den fruhzeitiaen Tod einer hertzlich
lieb geweſeten arau Gemahlin, Sie ſich muſſen entriſſen ſehen, alſo

halten die hauffigen Thranen, die achtzenden Seuffzer und das klag
liche Ach! freylich meine Worte mercklich aüf, daß ſie Dero hoch
betrubtes Hertz nicht, nach meinem Wunſche, ſattſam konnen ruh—
ren, und von dem allein weiſen Willen GOttes genugſam überfuh
ten. Die annoch zarte Jugend des kintzigen Fraulein Toch
kergens ſiehet freylich noch nicht ein den groſſen Verluſt einer
Hochwertheſten Manma, ſonſt wurden vielt Vorſtellungen kauni
vermogend ſeyn, Sie zum Gelaß in den Willen GOttes zu bewegen.
Es ſind da der Hoch-Hertz und ſchmertzlich betrubte ſapa. Geq
wiß, iemehr ich von der zarten Liebe, welche Sie gegen die Wohl
ſelige Frau Tochter beſtandig blicken laſſen, verſichert, deſtomehr
werde ich vergewiſſert des groſſen Schmertzens, welcher Jhnen durch
den ſo fruhzeitigen Tod Derſelben ruhret, und deuchten mich alle
Bewegunas-Grunde faſt unvermogend zu ſeyn, Sie zur ſtillen
Gottgelaſſenheit zu bewegen. Es ſind da eine Hoch-Hertz- und
ſchmertzlich betrubte Frau Mamma. Ach die Klage, Ach und Weh!
ein Weh iſt dahin, und ſiehe, ietzt kommt das andere, deucht mir
immer ein klagliches Echo nach dem andern auf meine Vorſtellun
gen zu geben: Wie von GOtt alles Ungemach, ſo kommt das
betrubte Eeho zurucke ach! Wie nach ſeinen heiligen Willen es

geſchahe, ſo kommt das klagliche Eeho zurucke Wehe! daß Sie
ſowol einer hertzlich geliebten naturlichen, als auch ietzo Frau
Schwiceger— Tochter, in der beſten Blute ihrer Jahre, beraubet

worden. Es ſind da Hohe Anverwandten, als die reſpective
Hochgeehrteſten Geſchwiſter auf beyden Seiten, Tanten, Schwa
ger, Schwagerin und andere, die im Leben alle Hochachtung und

Liebe
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Liebe vor unſere Wohlſelige geheget auch zum Theil auf ihrem
Krancken- und Sterbe-Bette, zu ihrem beſondern Troſt, durch
treuen Beyſtand, mehr als zu deutlich an den Tag geleget, dieſe alle
ſind durch den Tod der Wohlſeligen empfindlich geruhret wor—
den; Alſo ſolten es freylich Worte von groſſem Nachdruck ſeyn, die
Dero allerſeits hoch-betrubte Gemuther zu beruhigen fahig: Da
ich aber hierinnen mein Unvermogen wohl erkenne, ſo thate ich

frreylich beſſer, ich erwehlte das Schweigen. Zudem ſo ſoll Jch re
den, Jch, der ich ſelbſt empfindlich geruhret durch den Tod einer, und
ſonderlich meiner gnadigen Patronin; gewiß, dieſer Verluſt ſetzet mich

faſt aus aller Verfaſſung, ſo daß die Erwegung deſſen, mich nicht
behorig etwas durchdringendes erwegen laſſet; Zumal, da ich ſoll
reden von einer Dame, die an preißwurdigen Tugenden keiner ge
wichen, und alſo, iemehr ich Dero Tugenden werde zu beruhren ſu J

chen, ie mehr werde ich die hochbetrubten Hertzen ruhren und Dero
Verluſt Jhnen nur deſto empfindlicher machen. Jedoch, weil ich
ſoll und muß reden, ſo will ich eben davon reden, und Sie als

eine rechte Lophiam Sleonoram bvetrachten.

Wenn EoOtt dieſem und jenem einen beſondern Namen ſelbſt bey
geleget, ſo hat er gewiß heilige Abſichten hierbey gehabt, welches
von mir weitlaufftig konte ausgefuhret werden, wenn nicht die an ſei. exemplis
befohlne Kurtze mir ſolches unterſagte. Und dieſes haben auch n
gethan und thun es noch gottſelige Eltern in Beylegung der Namen sawatoris
ihrer Kinder, und das iſt nun auch von denen Hohen Eltern unſerer alorum.

Wohlſeligen geſchehen, indem Sie Jhr den Namen Sophia
Eleonora gegeben, mithin ſind Sie rechte Propheten geweſen,
indem Sie Nomen &e Omen gehabt, Name und That bey Jhr uber
einkommen, und eine rechte Sophia Eleonora geweſen und

bleibet. Sophia heiſſet zu Teutſch Weisheit. Und wie lieſſen
Sie dieſe nicht in allen Jhren Worten und Thaten deutlich blicken.
Waren Sie wenig von Worten, ſo waren ſolche deſtomehr mit dem
Saltz der Weisheit gewurtzet. Wie weislich wuſten Sie nicht Jhr
Haus-Weſen einzurichten, und alſo Jhr Haus u erbauen? Denn kronia.v.n.
durch weiſe Weiber wird das Haus erbauet. Mit was vor Klug
heit Jhrem Herrn Gemahl zu begegnen? Jhre eintzige Fraulein
Tochter, welche GOtt zum Leben und Segen wolle geſetzet ſeyn laſ
ſen, und geben, daß Sie als eine Pflantze zu ſeinem Preiß, denen
Hohen Eltern aber, als Herrn Papa, Herrn Groß-Papa, und Groß
Mamma zur Freude groß wachſen, weislich zu erziehen in der Zucht

und Vermahnung zum HErrn. Sonderlich aber beſaſſen Sie die
allergroſte Weisheit, nemlich die ielige Erkantniß GOttes und
Jhres Heylandes CHriſti JEſu. Denn den kennen, iſt die rechte
Weisheit, und ſeine Macht wiſſen; die Wurtzel des ewigen Lebens. up. iz. v. z.
Und ſagten die Alten recht: Si Chriſtum bene ſcis, ſatis eſt, ſi cætera
neſcis; Wer ſeinen Heyland JEſum recht kennet und weiß, der hat
die allerhochſte und groſte Weisheit. Und damit Sie in dieſer
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Weisheit ie mehr und mehr mochten wachſen und zunehmen, ſo war
das heilige Bibel-Buch Jhr Leib-Buch, in welchem Sie fleißig
laſen, ſolches beſtandig mit ſich in die Kirche nahmen, und war die
jes Jhre groſte Freude, ſich aus GOttes Wort zu erbauen, Jhnen
hingegen bey Jhrer Schwachheit das Empfindlichſte, daß Sie nicht
mit andern konten wallen zum Hauſt GOttes. Wie Sie aber nun
ſolche Weisheit in groſſem Maaß beſaſſen, ſo befliſſen Sie ſich auch
aller GOtt wohlgefalligen Tugenden, die Sie hierzu anwieſen, ſo,
daß Sie mit andern Sophien, welche wegen beſonderer Tugenden
peruhmt, hierinnen um Vorzug ſtreiten. Denn iſt die Furcht des

Frov.4. v.7. HErrn der Weisheit Anfang, o ſo machten Sie auch damit einen
ruhmlichen Anfang, wandelten allezeit in kindlicher Furcht vor dem
HErrn Xhren GOtt, und ſagten bey aller Gelegenheit zu ſundigen,

Gen. zo. v.y. mit dem frommen Joſeph: Wie ſolt ich ein ſolch Ubel thun, und
wider meinen GOtt mindigen!: Hüuteten fich, daß Sie ihn mit vor
ſetzlichen Sünden nicht erzurneten, ſondern ſuchten zuchtig, gerecht

Sommers und gottſelia zu leben in dieſer Welt. Jſt jene Sophia, nemlich eine
Epilog. de HochGrafliche Schwartzburgiſche Comteſle, Sophia Juliana,
rie morien. garum beruhmt, weil ſie ihren JEſum ſo hoch geliebet, ſo war
P. 244.

auch unſerer Wohlſeligen, Jhr JEſus, Jhr alles in allem. JE—
ſus iſt, ſagte Sie deswegen zu offt wiederholten malen, und bleibet

cein, er hat ſich mit mir verlobet, wie ein Brautgam, ich bin ſein, ob
der Feind gleich greulich tobet, trotz, wer mir dis Gut abſpricht, mei

GleichsErll. nen JEſum laß ich nicht! Haben die Hochſelige Churfurſtin zu
kp.»akpn. Sachſen, Sophia, den unausloſchlichen Ruhm einer krafftigen
p. 746.

Beterin, und daß ſie ſonderlich ihrem einigen uberbliebenen Herrn
Sohn, Joh. Georg. J. alles Gute von GOtt erbeten, o ſo bleibet un

ſerer Wohlſeligen wohl auch dieſer Ruhm, und wird auch Jhr
letztes Gebet, das Sie vor Jhre eintzige Fraulein Tochter auf Jhrem
Sterbe-Bette zu GOtt thaten, nicht unerhoret bleiben, und der Se

Egidii gen, den Sie Jhr ertheilten, auch an Jhr bekleiben. Wird Frauen
Strauchs Sophien, Chriſtiani J. Churfurſtens zu Sachſen, Glorwurdigen An
Gedachtniß· denckens, hinterlaſſenen Frau Wittwe, dieſes ruhmlich nachgeſchrie
Predigt. ben, daß ſie eine Freygebige geweſen, o ſo ſind auch in dieſer

Verſammlung gewiß viele, welche unſerer Wohlſeligen den Ruhm
einer Freygebigen beyzulegen Urſache haben, und um deswillen auch

Erneſti An Jhren Verluſt ſehr und billig bejammern. Sind ſonderlich des—
weiſ. ber wegen bey der Welt in ruhmlichen Andencken die verwittwete Koni—
Evangelia,
e.uz. gin in Danemarck, Sophia, daß ſie ihrem GOtt in Noth ver—

trauet, und als ein Adelich Fraulein in ihrem Zimmer mit trau
rigen Worten zu ihr geſagt: Ach wir ſind verlaſſen! Sie zur Ant
wort gegeben: GOtt verlaßt die Seinen nicht! o ſo fand ſich dieſes
auch bey unſerer Wohlſeligen. Drum auch dieſes Jhr Leib—
Lied: Jſt GOtt fur mich, ſo trete gleich alles wider mich, denn wenn
ich ſing und bete, weicht alles hinter ſich c. Dis Jhr Leib-Lebens—

Rom.g.v. zi. und TroſtSpruch:. Jſt GOtt fur uns, wer mag wider uns ſeym
weicher
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welcher auch ſeines eingebohrnen Sohnes nicht hat verſchonet, ſon
dern fur uns alle dahin gegeben, wie ſolte er uns mit ihm nicht alles
ſchencken. Hielt gleich das Creutz an, ſo hielten Sie doch im Ver
trauen zu GOtt gedultig aus, und ſagten mit Hiob: Und ob mich Uiobaz. vnz.
der HErr todten wurde, ſo will ich dennoch auf ihn hoffen. Aur
dich, mein lieber GOtt, ich traue, hieß es immer, ich bitte dich, verlaß
mich nicht, in Gnaden meine Noth anſchaue, du weiſt ja wohl was
mir gebricht; ſchaffs mit mir GOtt gleich wunderlich, durch CHri
ſtum den HErrn nur ſeliglich! Und als Sie ſahen, daß wohl Jhr
Ende da, und alle menſchliche Hulffe aus, nun ſo war dienes Jhr Ent
ſchluß: Hat er es denn beſchloſſen, ſo will ich unverdroſſen an mein
Verhangniß gehn, kein Unfall unter allen ſoll mir zu harte fallen,
mit GOtt will ich es uberſtehn. Jhr Wille war GOttes Wille,
Jhre Loſung dieſe: Des HErrn Wille geſchehe! und wolten alſo
IJhrem JEſu willig das Creutz bis an Jhr ſeliges Ende nachtragen, Aa. ai. v. 4.
weil Sie wuſten, daß dieſer Zeit Leiden nicht werth der Herrlichkeit, Rom.8.v.g.
die an uns ſoll offenbaret werden, und mogen wir Sie wohl als ein
rechtes Muſter der Gedult und Gottgelaſſenheit, mit Beſtand der
Wahrheit, ruhmen. So jung Sie noch von Jahren, ſo wenigLuſt
bezeugten Sie doch auf der Welt langer zu leben, ſondern ſagten der
mit Freuden adieu, und ſprachen: Welt, ade! ich bin dein müde, ich
will nach den Himmel zu, da wird ſeyn c. Waren alſo hierinnen Pfefferkorn
gleich der Hertzogin von Liegnitz, Frau Sophien Catharinen, welche kretat zu
ebenfalls als eine Welt-Mude geruhmet wird. Sie nahmen offt Serm.
die Worte Paulo aus dem Munde: Jch habe Luſt abzuſcheiden und rni.1. v. zz.

bey Chriſto zu ſeyn. Sie erwieſen ſich mit Annen Sophien, Her- jo. Sinpnde
tzogin zu Wurtenberg, als eine recht Himmels-Begierige, drum
ſagten Sie offters mit David: Wenn werde ich dahin kommen, daß er a. v.3.
ich GOttes Angeſicht ſchaue? Denn was von Frau Sophien, Her
tzogin in Schleſien, der beleſene Bergmann meldet, daß ſie in ihrem i trem.
Letzten einen Vorſchmack der Seligkeit empfunden, indem ſie vort bor.
4. Tage vor ihrem Ende offt angefangen zu lachen, mit Handen zu c.9. n.. p.go.

ſammen geſchlagen, und zu den Umſtehenden geſagt, wie wunder—
ſchone und liebliche Dinge ſie ſahe, dergleichen vormals nie in ihr
Hertz kommen; das war auch bey unſerer Wohlſeligen; ich beruffe
mich auf das Zeugniß derer damals Gegenwartigen; Was ſehe ich
doch! ſagten Sie einsmals. Und ich, der ich dieſes meynte zu erra
then, gab zur Antwort: Ohnfehlbar ſehen Sie mit Stephano den
Himmel offen, Jhren JEſum in ſeiner Herrlichkeit, und wie er Jhnen
die Crone des Lebens zum Empfang darreichet und ſaget: Sey ge
treu bis in den Tod, ſo will ich dir die Crone des Lebens geben. Wie
ſuſſe, ſagten Sie ein andermal, iſt doch die Vorſtellung des ewigen.
Lebens! Wie ſtreckten Sie nicht Jhre Hande in die Hohe, und wol
ten ohnſtreitig nach der Crone des Lebens greiffen. Wie ſchlugen
Sie nicht Jhre matten Arme Creutzweiſe uber Jhre Bruſt zuſam
men, und wolten dadurch anzeigen, daß Sie thaten, was Sie kurtz
vorher geſagt: Wie will ich, mein JEſu, nach dir blicken, wie will
ich Glaubensvoll dich feſt an mein Hertz drucken, wer ſo ſtirbt, der

ſtirbt
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ſtirbt wohl. Und ſo wohl und ſelig ſind auch unſere Wohlſelige in
dem glaubigen Umarmen Jhres JEſu geſtorben. Denn ſelig ſind ja
die Todten, die in dem HErrn ſterben. Solte das nicht eine rechte
Sophia ſeyn, und die keiner Sophien, welche wegen Gottgefall

liger Tugenden berühmt, den Vorzug gelaſſen, ſondern wohl weit
ubertroffen? Weil alle dieſe Tugenden, die nur von einer und der an
dern ins beſondere geruhmet, wir alle bey Jhr antreffen, und gleich—
ſam als in einen Mittel-Punct bey Jhr zuſammen gelauffen. Mich

deucht aber, die HochHertz und ſchmertzlich Betrubten geben
mir wegen dieſer Vorſtellung, dieſes zur Antwort: Eben das iſt es,
was uns ſo hoch betrübet, daß wir ſo eines Tugend-Bildes uns ſo
bald muſſen beraubet ſehen, einer ſo treuen und liebreichen Ehe—

Gattin, lieben Tochter. Schweſter,  Tante, Schwagerin, und liebrei
Jchen Anverwandtin;: llein ich erwiedere: Eben das iſt es, warum

GDOtt ſo mit Jhr geeilet aus dem boſen Leben. Denn ſo ſagt ja der
Autor des Buchs der Weisheit: Der Gerechte, und alſo auch die Ge
rechte, ob ſie gleich zu zeitlich ſtirbt, iſt ſie doch in der Ruhe, denn ihre
Seele gefallet GOtt wohl, darum eilet er mit ihr aus dem boſen Le
ben. Altſo, ob Sie ſolche gleich hoch und hertzlich geliebet, ſo hat Sie
doch Jhr GOttund JEſus noch hoher geliebet; Denn wie er Sie ie
und ie geliebet, ſo hat er Sie auch zu ſich gezogen aus lauter Gute.
Weil nun der mehr Recht an Jhr, als Sie allerſeits Hoch-Betrubte,

ſo ſagen Siebillig in ſtiller Gottgelaſſenheit: Des HErrn Wille ge
ſchehe! Da GOttes Liebe mit mehrern Annehmlichtkeiten verknupf
fet, als Jhre, ſo ſprechen Sie billig: Was GOtt thut, das iſt wohl
gethan. Denn Sie iſt und bleibet auch eine rechte Eleonora, wel
ches ſo viel heiſſet, als groß von GnadeundBarmhertzigkeit.

Und das waren und bleiben die Wohlſelige. Groß von Gnade und
Barmhertzigkeit Jhres GOttes waren Sie, daß er Jhnen aus einer

hohen Familie derer von Schonberge und von Niſchwitz hat
laſſen aebohren werden, Deren alten Adel, und wie ſolcher in viele
hohe Familien ſich ausgebreitet, von mir leicht konte dargethan wer

den, wenn es die Zeit verſtattete. Groß von Gnade und Barmher
tzigkeit, indem er Jhnen nicht nur in dem Schooß der wahren Kirchen
laſſen gebohren, ſondern auch in der heiligen Tauffe wiedergebohren
werden, und Sieda zu ſeinem Kinde auf- und angenommen. Groß
von Gnade und Barmhertzigkeit, indem er Jhnen von Dero hohen
frommen Eltern laſſen erziehen in der Zucht und Vermahnung zum
HErrn, ſo, daß Sie als eine Pflantze zum Preiß ihres GOttes er
wachſen. Groß von Gnade und Barmhertzigkeit, indem er Jhnen

mit einem ſo liebreichen Gemahl beſeliget, ſo, daß Sie ein Hertzund
eine Seele geweſen, und einander Liebes und kein Leides erwieſen Jhr
Lebelang. Groß von Gnade und Barmhertzigkeit, daß er Jhnen mit
einer ſo wohlgeſtalten und aller guten Hoffnung vollen Fraulein
Tochter in Jhrem Eheſtande erfreuet. Groß von Gnade und Barm
hertzigkeit, daß er Jhnen durch vaterliche Zuchtigung ſeine Liebe wol
len offenbaren, und Sie dadurch von der Welt ab, und ie mehr und

mehr
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mehr zu ſich ziehen. Denn wo iſt ein Vater, der ſein Kind nicht
zuchtiget, ſeyd ihr aber ohne Zuchtigung, ſo ſeyd ihr Baſtarte, und
nicht Kinder, ſagt Paulus. Groß von Gnade und Barmhertzigkeit, kbr.n. v.g.
indem er Jhnen das Creutz ertraglich gemacht, und ſo offt Sie zu ihm
geruffen: Deine Gnade muſſe mein Troſt ſeyn! Jhnen der gutige kſCiosy. v. i.
GoOtt dieſes zur Antwort gegeben: Es ſollen wohl Berge weichen, kl54. 2. 10.
und Hugel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen,
und der Bund meines Friedes ſoll nicht hinfallen, ſpricht der HErr
dein Erbarmer, drum furchte dich nur nicht, ich bin mit dir, weiche Elan. v. io.
nicht, ich bin dein GOtt, ich helffe dir, ich ſtarcke dich, ich erhalte dich
durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Groß von Gnade und
Barmhertzigkeit, indem der Geiſt der Gnaden und des Gebets im
merdar Sie der Kindſchafft und Gnade Jhres GOttes verſichert,
und in Jhrem Hertzen geſchrien, Abba lieber Vater, und Zeugniß ge
geben Jhrem Geiſt, daß Sie GOttes Kind. Groß von Gnade und
Barmhertzigkeit, daß Jhnen GOtt von Jhren ſo ſchweren Creutzes
Banden ſo bald und von allem Ubel wollen erloſen, und Jhnen aus
helffen zu ſeinem himmliſchen Reich. Denn der iſt wohl hie gewe
ſen, der kommt ins Himmels Schloß, der iſt ewig geneſen, der bleibt
in JEſu Schooß. Groß von Gnade und Barmhertzigkeit, daß Jh
nen Jhr JEſus ſo treulich zur Seite geſtanden, und da Sie ihn nicht
gelaſſen, ſondern immerdar ſagten: Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt Gen. zr. vas.
mich denn, er Jhnen auch nicht gelanen, ſondern helffen ritterlich
ringen, durch Tod und Leben zu ihn dringen, und den ſchweren
Kampff glucklich laſſen zurucke legen, daß Sie nun konnen ſagen:
Jch habe einen guten Kampff gekampffet, ich habe den Lauff vollen. Tim. 49.7.
det, ich habe Glauben gehalten, hinfort iſt mir beygelegt die Crone
der Gerechtigkeit. Und alſo ſind und bleiben Sie nun groß von
Gnade und Barmhertzigkeit, weil Jynen Jyr GOtt und JEſus aus
Gnaden das himmliſche Erbe und die ewige Seligkeit laſſen zu Theil
werden. Denn das iſt und bleibet wohl ein Gnaden-Geſchencke,
drum ſagt Paulus: Aus Genaden ſeyd ihr ſelig worden, und Sie Eph.2. v. 5.
alſo als eine Erloſete des HErrn gen Zion kommen mit Jauchzen, xt zz. v. 10.
ewige Freude uber Jyrem Haupte, Freude und Wonne Sie ergreif
fet, Schmertz aber und Seuffzen muß weg ſeyn, laßt Sie nun ge
nieſſen Freude die Fulle und lieblich Weſen zur Rechten GOttes im

mer und ewiglich. Gewiß, wenn Sie dieſes, Hoch-Hertz-und
ſchmertzlich Betrubte, reiflich wollen erwegen, daß die Wohl—
ſelige eine ſolche Eleonora, ſo haben Sie Urſache, ſich in Jhrer
Betrubniß zu faſſen, und zu ſagen: Der HErr hat Groſſes an Jhr
gethan, deß ſind wir frolich! Da ich, nun Dero hohen Befehl ge
horſamlich nachgekommen, und ob ich gleich lieber geſchwiegen,
dennoch nach ſolchen geredt, ſo laſſen Sie ietzo auch meine unter
thanige Bigtte ſtatt finden, und ſagen nicht mehr von ſo empfindli
chem Schmertze, laſſen nicht mehr das klagliche Ach und Weh ho
ren, ſondern ſchweigen. Die Wohlſelige iſt Jhnen ſelbſt vorge
gangen, wenn Sie in Jhrem groſſen Creutz bey ein und anderer
Stllle ſagten und mir nachſprachen: Meine Seele iſt ſtille zu GOtt, eſ or. v.

der



w Standund Leichen-Rede.
der mir hilfft, dieſem ruhmlichen Exempel folgen Sie auch, beh
dem, durch Jhren wohl ſeligen Tod, Jhnen zugefugten Creutz und

Betrubniß, nach, und fagen der Hoch-Hertz- und ſchmertzlich be—
eſzo. v. io. trubte Herr Wittwer: Jch will ſchweigen, und meinen Mund nicht
revn. io. aufthun, du HErr wirſt es wohl machen! Von Aaron ſtehet, als

ſeine Sohne, Nadab und Abihu, fremd Feuer vor den HErrn ge
bracht, und ſie von Feuer, das vom HErrn ausgefahren, verzehret

woorden, und Aaron ſchwieg ſtille. So machen es auch der
vVoch-Hertz- und ſchmertzlich betrubte Herr Papa unſerer

Wohlſeligen, nemlich auch Sie ſchweigen ſtille. Und dieſes zu

thun, haben Sie um fo viel mehr Urſache, weil nicht durch ein
gornFeuer Dero Heutzliebe Frau Tochter dahin gerafft, ſondern
ourch einen ſanfften und ſeligen Tod aus dieſem Jammerthal ſindae

verſetzet worden in den himmliſchen Freuden-Saal. Die Hoch
Hertz- und ſchmertzlich hetrubbte Frau Mamma fuhren ohnedem
ſchon, als ctine Wittwe, Jhren Namen im Ebraiſchen von ſtille ſeyn

ſeil. ab dhre und verſtummen, ey ſo fuhren Sie ſich auch ietzo dem gemaß auf,
welches ſo und ſagen: Jch bin ſtille, und ſchweige der Freuden, und will mein
viel heiſſet, erhat gebun- Leid in mich eſſen. Was dorten Hiob im 13. Capitel zu ſeinen
den, zuſam- Freunden ſaate: Schweiget mir, daß ich rede, deucht mich, ſagen
men gebunben, indiph. Quch dire Wohlſtlige zu allen hohen Anverwandten, reſpective

er iſt ver- Geſchwiſter und Freunden: Schweiget mir, daß ich rede. Was

Jeeeuch mehr betruben, da ihr des verſichert ſeyd, daß ich aller Quaal
und Noth bin entgangen, und bey GOtt mit den Auserwehlten
lebe, voller Freuden ewig ſchwebe. Aliſo erfullen Sie denn dieſes

et zy. v.z. Jhr letzt Verlangen. Du aber, mein GOtt, ſchweige nicht zu
Jhren Thranen, ſondern, haſt du Jhnen ſolche nach deinem allein
weiſen Rath und Willen ausgepreßt, ſo trockne ſolche auch mit dei

ner liebreichen VaterHand wieder ab; Haſt du Jhnen tieffe und
empfindliche Wunden geſchlagen, ſo heile ſolche wieder nach deiner
unumſchranckten Allmacht; Haſt du Sie in Traurigkeit geſetzet,
ſo troſte Sie wieder mit deiner Hüulffe, und der freudige Geiſt ent
halte Sie dir, troſte Sie, wie einen ſeine Mutter troſtet; Haſt du
Jhnen Leid zugefuget, ſo erfreue Sie wieder mit Freuden deints
Antlitzes. Nun der HErr HErr wird es thun, thun Sie nur,

der HErr will, und wie ich auch Jhnen nun vorgehe,
nemlich, ich ſchweige.



EPICEDI A.
As man Amaluſint zu ſtetem Ruhm nachſchreibet, (a)
„War der Wohlſeligen Jhr gantzes Eigenthum,

Ja noch weit mehrers iſts, das Jhr zum Vorzug bleibet,
Drunm ſetze dieſes ich Jhr ietzt zum wahren Ruhm:

Es war die Gottesſurcht Jhr Schatz zu allen Zeiten,
Die unverfalſchte Treu zu Eltern, Mann und Kind.

Der unverzagte Muth in Widerwartigkeiten,
Die Sterbens-Freudigkeit, die man gar ſelten findt.

Denn wie Sie JEſum hielt mit Jhren Glaubens-Armen,
So ſcheuete Sie nicht des Todes Bitterkeit.

Drum kan die Seele nun in JEſu Bruſt erwarmen,
Der Leib ruht in der Erd von allem Kampff und Streit.

Seilicet hoc datur Reginæ Amaluſinæ poſt mortem Elogium: Si prudentem quæris, has
fuit, ſi fortem, nulli cesſit, conſilio optima, religione nitens, prole beata, ubique chara.
Ut ex Casſiodoro refert Beckerus Orat. Extemp. p m. 313.

Schrieb zum Ruhm der Hochſeligen

»M. Chriſtian Gautzſch, Paſt. Adj.
SCh allzu hartes Wort, Sie iſt nunmehr verſchieden!

Das war ein Donnerſchlag, mein Staucha, in dein Hertz.
Sie war die Mutter, ſo es treulich meynt mit ieden,

5—Sie halff und ſtund uns bey in aller Noth und Schmertz

Uns iſt zwar allen weh, Jhr aber wohl geſchehn;
Jedoch was hilffet uns das Klagen, Winſeln, Weinen,

Er laſt nach truber Zeit die FreudenSonne ſehn.
HochWohlgebohrner Herr, ich kan es ſicher glauben,

Daß Dero Hertz beklemmt an dieſen Sarg gedenckt,
Der Jhnen (was ſchreib ich!) die Liebe ſelbſt will rauben,

Und ſich in kurtzen in die duſtre Erde ſenckt.
Allein gedencken Sie an GOttes VaterFreue,

Die wird mit Jhnen und dem Fraulein Pathgen ſeyn.
OOtt troſte krafftiglich, erquücke und erfreue,

Was ietzt in Boy und Flohr verhullt geht aus und ein.
Laßt gleich der Herr PAPA im Alter Thranen flieſſen,

Worzu die Liebe und das groſſe Weh Jhn bringt,
So wird des Hochſten Hand doch dieſes veid verſuſſen,

Wenn Sie mit Ihm verein'gt dort Halleluja ſingt.MNun dieſer bittre Schmertz, ſo Sie und uns betroffen,

Jſt freylich zwar gerecht, doch aber wohl gethan.
Hier finden wir Sie nicht, wir aber muſſen hoffen

Wer Jhr im Glauben folgt, trifft Sie im Himmel an.
Go wolte ſeine hertzliche Compallion und unterthanige

Pflicht in etwas bezeugen
Gottfried Sigismund Facilides, Archi. Diac.

—m

An den Hochſchmertzlich betrubten Herrn Wittwer.
 OchWohlgebohrner Herr, ich wolte heilig ſchworen,

Daß mancher nicht ſo uarr und mit ſo ſauern Schritt
e /Als ich, Dein treuer Knecht, der uchs nicht kan erwehren,

Die Wehmuth iſts, die mir ietzt Kiel und Hande lahmet,
Zu jener duſtern Grufft der erau Gemahlin tritt.

Weil Dero Geiſt, Natur, ſo Klugheit ais Verſtand,

althentenendt netiht..Was manche Damen wnſt nur eintzeln konnen hoffen,
Hat man gewiß bey Jhr zuſammen angetroffen.



uein Sie iſt hiniſeg, die GOit geweyhten Glieder,/
var/ Der altzeit theure Leib, o mercklich groſſer Riß?
Der Tugend Heiligthum ſinckt unverhofft darnieder;

Der ſchmertzliche Verluſt iſt mehr, als zu gewiß.
Wers weiß, der ſoricht: es iſt auf ewig zu bejammern,

Daß die Natur durch kein bedachtiges Berbot
Dir einen FreyheitsBritf vor dem erboßten Tod

Ließ an Dein KrantkenSiechund SterbeBette klammern.
Ein treuer EhGemahl, wenn wlinſchen aelten ſollen,
Hat diefes wohl ſehr offt vor andern wunſchen wollen.

Boch GOtt, der allezt nach freyer Willkuhr handelt,
Ee. Hats weislich ſo.bedacht. Wir preiſen dis ſein Thun,
Daß die Wohlſelige ſo bald. dahin gewandelt,

Wo Sie nun ſanfft. und ſtill kan ſonder Schmertzen ruhn.
Der aber, der Dich hat/ ochtheures chaupt, betrubet,

Erſreu Dich anderweit nach dieſer Trauer-Macht.
Hat er Dich gleich ietzo in Leid und Trauer bracht,
So iſts dennoch an dem, daß er Dich hertzlich liebet.
Denn alles Ungemach kan nitht ſo herbe icheinen,

GHtr muß ebs endlich wohl nnt ſeinen Kindern meynen.
Dieſes fugte aus unterthaniger Pflicht mit eilfertiger

Feder beyM Joh

7 dZIJhr liebſter  Eſus hat Sie groß und reich gemacht.
Wer weiß, in was vor dloth wir hier noch muſſen ringen,
Und zwiſchen Freub und Leid die lange Zeit zuvringen,
Ehdy wir noch insgeſamt gelangen an den Port,

Da ohne Furchtaind: Moth Sie ewig lebet dort.
Dieſes Wenige ſetzte hinjzu

Chriſtoph. Laurent. Altenovius, p. t. Cant. Loé.
 w

WEr iſts, caochſeliue, der Dir ein Grabmahl ſetzet?
Wer iſts, der Seinen Ruhm der Nach-Welt praget ein?8 will ſie, DenckmahlDie Tugend khut es ſelbſt, die Du ſtets hoch geſchatzet,

Hier liegt des Herrn von Hart'tzſfch Schatz, Augen-Luſt und

Weide,Der Fraulein Tochter Troſt, des Herren Papa Freude,
Vergnugtes Läbtal, Luſt, und Liebe aller Freunde,
Die ſeltne Redlichkeit, die es ſtets treulich meynte.

.Der Kern der Gottesfurcht, der Auszug frommer Leuten,
Der Tugend Conterlait, ein Wunder unſrer Zeiten.

cie har nun allbereit die TugendCron erlanget,
Weu Eie, der Sonnen gleich/ mit HiminelsKlarheit pranget.

Drum, choqhbeſtuttztes chaus/ ſo ditſer Tod betrubet/

T.

Hemm? Beine Thratiencruth, ftell Beine Klagen ein; l
Gott, der dee Seiniaet und BDich inbrnnſtig lichet,

Giebt nach denn Weinfni Wein, uach Leiden ereirdenSchein.
Ditr Bochſtſeltaen zum iniſtetblchen Ruhrni, und den Hoch

Adeſichen hdehſt ·emerajch betrubten  Hinterlaſſenen zum

kafftigen Troſt, richtete dieſes Denckmahl auf ein ulilez
thoniger Küecht und Diener

v gohann Gottlieb Geißler, S. Theol. Cult.
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